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M. Die Pension.
(1846)

guter Freund, ich gehe nicht gern dran, 
und hatte mich an den Grundsatz: „de mortuis nil 
nisi bene!“ — Er ist todt, sie ist todt, und die 
Pension ist ja auch todt, was soll ich die alte Ge­
schichte wieder aufwärmen.

Nun, so lassen Sie uns denn mit jenem Kreis­
schüler am öffentlichen Gramen das Sprüchlein aus 
der schwarzen Tafel vertiren: „Von den Todten bleibt 
nichts als die Veine!" — und geben Sie uns we­
nigstens einige Knöchlein von dem Schkeleton, — 
wie's der alte Professor 'der Anatomie nannte, — 
Daß unsre Phantasie dieselben mit Fleisch 'und Blut 
bekleide.

Nimmermehr, lieber Herr Magister! Keine Kno­
chen und kein Skelet: erzählen Sie alles ordentlich 
von Anfang an, und nehmen Sie doch auch auf ihre 
Zuhörerinnen Rücksicht. Meine beiden Töchter da, 
Thekla und Thusnelda, — (kommt näher, Kinder!) 
sind nun auch schon so weit aufgeschoffen, daß ich 
sie aus dem Nestchen ausfliegen lassen muß, und bin 

1*



— 426 —

ich wirklich in Verlegenheit, in welche von den sieben 
Anstalten ich sie stecken soll, so daß ich schon manch­
mal daran gedacht habe, sie gar nicht aus dem Haus 
zu geben, bis zu dem Augenblick, wo einmal

Bravo, Frau Baronin, das ist mir aus der 
Seele gesprochen, es kommt nichts dabei heraus. Ich 
bin freilich nur ein alter Haudegen und eingesteischter 
Cavallerift, und habe hier unter'm wechselnden Mond 
keine bleibende Lebensgefährtin gestmden, — kann also 
auch eigentlich von Töchtern bei mir nicht die Rede 
sein; — aber das versichre ich Sie auf Cavaliers­
parole, und so wahr ich mit diesem selben Pallasch 
Anno 28, am 31. Juni, Abends nach Sonnenunter­
gang, — meine Repetiruhr schlug in der Tasche grade 
H auf 9, — einen Sara eenen, es war ein furchtbar 
langer Kerl, vom Pferd gehauen, daß die beiven 
Hälften herabfielen, wie'n paar —nun, einerlei wie, 
— aber, als Alles am Boden lag, das Pferd zog 
natürlich spvrnstreichs los durch dick und dünn, so 
hatte jede Hälfte nur einen Arm, ein Bein u. s. w., 
und Alles war quer durchgehauen vom Wirbel, Ras' 
und Mund herab bis auf den Sattelknopf, ja

Fi done, e’est abominable. Taisez-vous shot, 
et Monsieur aura la honte de commencer son recit.

Ja, lieber Herr Magister, wir bitten sehr die 
' Pension, die Pension, aber ganz von Anfang an, 

wie Sie vom Berg herunterkamen.
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Das nennt man: ah ovo, weil der trojanische 
Krieg auch vom Ei der Leda beginnt.

Bitte, Herr Professor: lassen wir das! Hier in 
der Laube muß kein trojanischer Krieg sein, kein Leda 
und Heda, alles friedlich und freundlich. Bester Herr 
Magister, beginnen Sie nun gütigst. Von jetzt an 
soll Sie keiner unterbrechen. Hören Sie, meine Herrn 
und Damen. Hier in mein Ridieül für jedes unnütze 
Wort ein Bonbon, und daö schütten wir der alten 
Großtante am Abend auf die Bettdecke; denn heute 
Nacht hat ihr der Husten wohl keine Viertelstunde 
Ruh' gegönnt.

„Ich wohnte einmal einigen Lehrstunden in einer 
Pension auf dem"

Pfui, wie kann man aber so sein! Sagen Sie 
doch zuerst, wie Sie vom Berg herunterkamen.

Ja, mein gnädiges Fräulein, dann möcht's gar 
lang und langweilig werden, und wir kommen vor 
Abend

Herr Magister: ein Bonbon! und das kriegt 
Fräulein Kunigunde für ihre ganz richtige Forderung. 
Sie muffen vom Berg herunter kommen, sonst ist's 
nichts.

(Unisono tutti voci:) „Vom Berg herunter, ja 
lieber Herr Magister!"

Nun es sei. Ich kam also vom Berg herunter, 
und meine Schwester ging neben mir, der Wagen 
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aber schleifte auf den drei Rädern und der unterge­
bundenen Stange langsam nach. Wie wir auf der 
Brücke sind, kommt uns eine ganze fröhliche Gesell­
schaft hüpfender und springender Mädchen, angeführt 
von einem ältern Frauenzimmer entgegen, und ich 
mu^ gestehen, ich war nicht wenig in Berlegenheit 
mit meinem langen Bart und dem staubigen Über­
rock, und Marie drückte iich fester an meinen Arm, 
und ließ den grünen Schleier herab. 1

Wie wir nun aber doch nothwendig den andern 
steilen Berg wieder herauf müssen, und der Fuhrmann 
uns nachrief, die Stange fei auch gebrochen, war 
eine von den kleinen Silphidengestalten wie der Blitz 
in drei Sätzen über die Gartenhecke, und rannte dem 
Hause zu, und bald drauf sahen wir sie in Begleitung 
eines großen stattlichen Mannes die Gartenallee her­
abkommen, und aus einer Seitenpforte zum Koppel 
heraustretend standen sie vor uns auf der Landstraße.

Der kolossale Mann kündigte sich alsbald als 
den Pfarrer des Ortes an, und bat uns mit einer 
wirklich herzlichen Zutraulichkeit und liebenswürdigen 
Gastfreundschaft mit ihm durch den Garten hinaufzu­
gehen, er würde derweile das Nöthige am Wagen 
besorgen lassen. Die Kleine schmiegte sich an Marie, 
ich schritt neben dem Pfarrer, und auf der Landstraße 
links bog lui' ganze Drupp wieder ein, und wir hör­
ten sie nur schäkern und sahen sie Hüpfen, aber mir 
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war nicht wohl zu Muthe in meinen staubigen Rei­
sekleidern und mit dem langen Bart da in den schmu­
cken Kreis treten zu müssen.

Der liebe Mann mußte meine Verlegenheit nur 
zu wohl bemerkt haben, und brachte mich in sein 
Cabinet, Marie zu seiner Frau, und nachdem mein 
Reisesack aus dem Wagen herausgebracht worden, 
konnte ich nun nach vollendeter Toilette schon unbe­
fangener der Einladung des höflichen Wirthes folgen, 
um mich dem versammelten Hauspersonal vorstellen 
zu lassen.

So trat ich denn durch einen Corridor in den 
Saal, und war nicht wenig erstaunt, mit der rau­
schenden vierhändigen Ouvertüre aus dem Don Juan 
begrüßt zu werden; es klärte sich aber bald auf, daß 
grad' ein paar Elevinnen aus der obern Classe ihre 
Übstunde begonnen, und so mußte ich denn die Reihe 
herum von der Frau Pfarrerin an bis zur letzten 
Claffendame und Gouvernante, immer: „Herr Ma­
gister Trautmann aus dem Berner-Oberlande!"

Ach, erzählen Sie uns doch, wer waren die 
Classendamen, und wie hießen die Gouvernanten. 
Sie müssen uns Alles haarklein erzählen; es ist gar 
zu prächtig, und wie sah die Frau aus, und was 
hatten sie für Kleider an, und wie benahmen sie sich?

Verehrtestes Fräulein Kunigunde, wenn meine 
Schwester Marie hier wäre, aber auch die, fürcht' ich, 




